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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. Die latholiſche Preſſe 
ſpricht ſich über die bisherigen Wirkungen des ſeit 
dem 31. Juli in Kraft beſtehenden kirchlichen We. 

es in einer Weiſe aus, welche von tiefer Berftim- | 
mung über die noch beſtehenden kirchlich polliiſchen 
Juſtände zeugt. Es wird der Nachweis verſucht, 
daß die Wirkungen aus dem Grunde bis jetzt noch 
unmerkliche geweſen ſeien, weil den vorhandenen 
Prieſtern, die in vakante Pfarrämter (widerruflich) 
eingeſetzt werden könnten, meiſt die Beſtimmungen 
über die Vorbildung der Geiſtlichen im Wege ſtän⸗ 
den; außerdem aber befänden ſich zahlreiche Geiſt⸗ 
liche im Zwangs⸗Cxil oder endlich fie hätten ſich 
der über ſie verhängten Gefängnißſtrafe durch die 
Flucht in's Ausland entzogen. Aus allen dieſen 
Gründen ſelen Dispenſationen bezw. Begnadigungen 
nothwendig, bevor die Kirche an die Wiederbeſetzung 
crledigter Pfarrämter herantreten könne. „Der ein- 
zige Zweck der Auswelſung“, jo deduzirt der „Weſtf. 
Cour.“, „war die Verhinderung maigeſetzwidriger 
Funktlonen. Bel den anſtellunge fähigen Prieſtern 
fällt dieſer Zweck jetzt vollſtändig fort, und es iſt 
Sache der Regierung, welche die Ausweiſung ver⸗ 
fügt hat, nun dieſe Maßregel rückgängig zu ma⸗ 
chen. Cessante causa, cessat eflectus, beißt es 
doch. Ich halte aber auch die Regierung zur Zu⸗ 
rücknahme der Ausweiſung verpflichtet, ohne vaß fie 
von den Betreffenden darum angegangen wird.“ 
Die von mancher Seite geäußerte Meinung, daß die 
wegen Ausübung von kirchlichen Funktionen verbann⸗ 
{ ben n an ohne Weiteres in die ihnen 
ertragenen Aemter zurücklehren dürften, ohne 
daß es geſetzmäßig dazu einer beſonderen Anzeige 
an die Reglerung bedürfe, da nach dem neuen 
Kirchengeſetze für widerrufliche Anſtellungen latholi⸗ 
jeher Seelſorger die Anzeigepflicht nicht mehr Be⸗ 
pingung iſt, wird in der vorſtehend erwähnten Aus- 
laſſung nicht vertreten. Die Regierungsorgane ha⸗ 
ben in der letzten Zeit zu wiederholten Malen Ver⸗ 
anlaſſung genommen, dieſe Auffaſſung als rechts ⸗ 
widrig auf's Schärſſte zu belämpfen, indem ſie aus- 
führten, daß für den Staat auch jetzt noch die 
früher ungeſetzlich geweſene Uebertragung von Pfarr- 
ämtern als nicht erfolgt gelten müſſe rid daß es 
demgemäß einer erneuten ausdrücklichen Berufung 
der Biſchöfe bedürfe, wenn die Beſetzung zuläſſig 
erſcheinen ſolle. Ueberdies aber ſeien die aus dem 
Reiche ausgewieſenen Geiſtlichen ihres Indigenats 
verluſtig gegangen, lönnten alſo ſchon aus dieſem 
Grunde nicht in eine Pfarrſtelle eintreten, bevor fie 
nicht ihre Reiche angehörigkeit wiedererworben hätten. 
Zuwiderhandelnde würden demgemäß immer noch 
unter die Geſetzesbeſtimmungen fallen, welche gegen 
die unbefugte Ausübung von geiſtlichen Funktionen 
und gegen den Bannbruch beſtänden. — Auf biefe 
Nachweſſe hat der Thell der katholiſchen Preſſe, 
welcher früher, wie man annimmt, jene Theorie von 
der Rüdiehr in's Amt als einen Verſuchsballon ver- 
trat, bis jetzt noch nicht geantwortet. 

Wie übrigens mehreren Blättern aus Rom ge- 
ſchrieben wird, herrſcht in vatikaniſchen Kreiſen über 
die Unterbrechung der Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land einige Mißſtimmung. Doch hat man die Hoff- 
nung nicht aufgegeben, daß Fürſt Bismarck von ſei⸗ 
nen Forderungen etwas nachlaſſen werde. Kardinal 
Jacobint hat daher die Gelegenheit wahrgenommen, 
in Berlin anzufragen, ob ein Spezial-Bevollmäch⸗ 
tigter der römiſchen Kurle dort auf einen günſtigen 
Empfang rechnen könnte. Wie die An' wort ausge- 
fallen iſt, lann man aus der Thatsache eninehmen, 
daß der Kardinal Howard, der ſchon früher einmal 
als Mittelemann zwiſchen der deutſchen Regierung 
und dem Papſte fungirt hat, inzwiſchen am 10. in 
Kiſſingen eingetroffen und am 11. bereits vom Für⸗ 
ſten Bismarck empfangen, ſpäter auch von ihm zur 
Tafel geladen wurde. Auch der Kultus miniſter von 
Goßler wird in Kiffingen erwartet. 

— Der Silbſtmord des Herrn zu Putlitz 
macht noch immer von ſich reden. In der „Weſ.⸗ 
Ztg.“ ſinden wir darüber folgendes treffende Rai 
ſonnement: f 

„Ein er gliſcher Satiriker erzählt von einem 
Fiſcher, der ſein Weib im Meere verloren batte und 
händeringend am Geſtade auf- und abwandelte, kla⸗ 
gend, daß die unverg ' ßliche Gefährtin feines Lebens 
keine friedliche Ruheſtätte im Schooße der Erde ge⸗ 
funden habe. Eadlich wird fein Flehen erhört und 
das Meer giebt die Leiche heraus. Sie tft über 
und über mit Krebſen bedeckt; der bitrübte Gatte 
betrachtet fie ſinnend, dann ſammelt er ſorgſam die! 


77. TEE ER T 


Schalthiere und — ſchlebt die Leiche wieder ſachte 
in's Meer zurück, begierig nach neuem Fange. 
Man wird unwillkürlich an dieſe bitiere Satire er⸗ 
innert, wenn man die mehr als ſonderbare Art und 


Weiſe barachtet, mit welcher nun ſchon ſelt Wochen 


die Fi ande, Parteigenoſſen und Verwandten des 
Privattozenten zu Putlitz ſeinen tragiſchen Tod aus- 
zubeuten verſuchen. In den Kreijen der guten Ge⸗ 
ſellſchaft pflegt es ſonſt Sitte zu ſein, derartige 


Schichſaleſchläge, welche jede ehrenhafte Familie be⸗ 


treffen können und welche deshalb auf das tiefe 


Mitgefühl jedes ehrenhaften Menſchen gerechten An- } 


ſpruch haben, nach außen hin mit ſchweigender Faſ⸗ 
jung und Würde zu tragen; es iſt ſicherlich eine 
wenig erfreuliche Neuerung, wenn in dem erwähn⸗ 


ten Halle von dieſer Sitte jo weit abgewichen wor⸗ 


den iſt und noch immer abgewichen wird. Wie 


leicht vorherzuſehen war, hat ſich dies mit der ein⸗ 


fachſten Pietät ſchwer vereinbare Verfahren an ſti⸗ 
nen Urhebern am bitterſten gerächt; nach der neueſten 


Erklärung, welche der Bruder des Verewigten in der 


„Poſt“ erlaſſen hat, iſt nur Eines von Beiden mög⸗ 
lich: entweder iſt Herr zu Putlitz das Opfer eines 


amerllaniſchen Duells geworden oder aber er hat 
feinen aus anderen Gründen begangenen Selbſtmord 
zu einem autiſemitiſchen Kaalleffekt 8 a 
iſt ſchwer, zu jagen, welcher Theil dieſer Alternative 5 

En bunten Schatten auf das W eee gaſtalte 
Dieſe Lage der Dinge 
iſt ſicherlich ſehr unbehaglich für die Freunde und 
Verwandten des Herrn zu Putlitz, aber es iſt doch 


unglücklichen Mannes wirft. 


eine gar zu naive Zumuthung, wenn fie der „ver⸗ 


logenen und ſkandalſüchtigen Preſſe“ wieder einmal 
das angerichtete Unheil in die Schuhe ſchieben wol ⸗ 


Mittwoch, den 15. A 
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Stallungen im königlichen Schloſſe nicht ausreichen, 
zum großen Theil in dem unweit gelegenen Kirdorf 
untergebracht. Zum Empfange des Kaiſers wird 
auf dem Bahnhöfe zu Homburg ein beſonderer 
Kalſerpavillon erbaut, der im Rohbau bereits voll⸗ 
endet if, An dem am 20. September, Abends 8 ½ 
Uhr, ſtattfindenden Monſtre⸗Zapfenſtreich werden nicht 
weniger als 13 Kapellen von Infanteritregimentern 
theilnehmen. Die Diriktion über ſämmtliche Muſik⸗ 
korps iſt dem Muflkdireltor Adam aus Darmſtadt 
übertragen. 


— Stitens des Miniflers des Innern iſt den 
Bezirks Regierungen eine Zirkular⸗Verfügung betreffs 
der Auswahl der Geſchworenen und Schöffen zuge⸗ 
gangen, in welcher dringend empfohlen wird, daß die 
zur Auswahl der letzteren zu berufenden Vertrauens 
männer ſich mehr von ſachlichen Rückſichten leiten 
laſſen. Auch will es der Miniſter nicht gut heißen, 
daß in manchen Bezirken die wählbaren Staats; 
beamten ohne Weiteres ausgeſchloſſen werden, was 
eigentlich über die Abſichten des Geſetzgebers hin⸗ 
ausgehe. Ferner ſoll auf eine vollſtändigere Urliſte 
der Schöffen gedrungen werden, well is vorgekom⸗ 
men IP, daß in dieſen Urliſten Perſonen fehlten, 
welche unbedingt hinein gehörten. Wenn das Ge⸗ 
ſitz auch gewiſſen Kategorien eine Ablehnung des 
jo jet damit noch nicht gejagt, 
daß fie auch in die Liſten nicht aufzunehmen jeten, 


vielmehr müſſe es ihnen überlaſſen bleiben, ob fie 


von ihrem Ablehnungsrechte Gebrauch machen wollen 
oder nicht. Die Reglerungen werden erſucht, alle 
dieſe Geſichtopu⸗kte wahrnehmen zu laſſen. 


— Zur Zeit bietet der Außenhaſen 


len. Sie ſelbſt, und Niemand anders, tragen die Kiels das interefjante Schauſpiel eines Mi- 


Schuld an dem häßlichen und unerquicklichen Zu⸗ 
traurige Angelegenheit tillerie - Abtheilung. 


ſtande, in welchem ſich die 
gegenwärtig befindet. Dit kläglichſte Rolle ſpielt 
dabei natürlich wieder Herr Stöcker. Die elende 


Kapuzinade, zu welcher ihn der tragiſche Tod des 


Herrn zu Patlitz angeregt hat, iſt in dieſen Spal⸗ 


ten bereits genügend gewürdigt worden; es mag 


nur zue btſſeren Beleuchtung der Streitfrage, ob 


nen- Manövers der Matroſen⸗Ar⸗ 
Bekanntlich ſind 
Seeminen eine ſpeziſiſche Waffe der Marine und, 
wie die Artillerie der Forts, rein defenſtven Cha⸗ 
ralters. Im Dienſte der Hafenvertheldigung ſtehend, 
werden die Seemigen in Stoß und Beobachtungs⸗ 
minen unterfchteden Erſtere find ſolche, deren Ex 
ploſton bet Berührung mit einem Gegenſtande er⸗ 


Herr Stöder den todten Mann mit Recht für ſich fol. , letztere solche, deren Entzündung vom Lande 


reklamirt, noch die Thatſache erwähnt werden, daß aus durch eine Leitung erfolgen muß. 


Noch im 


letzterer wenigstens noch vor Jahresfriſt über die Jihre 1870 waren die Steminen, welche zur 


ſoztale Demagogle des erſteren nicht anders dachte, 
wie jeder patriotiſche und unterrichtete Staatsbürger. 
Als Herr zu Putlitz damals gemeinſam mit dem 
Privatdozenten Delbrück, dem jetzigen Mitheraus⸗ 


geber der „Preußlſchen Jahrbücher“, die „Po⸗ 
legten beide 
Herausgeber beſonderen Werth darauf und gaben 


litiſche Wochenſchrift 


begründete, 


ſich beſondere Mühe, daß gleich in ber Probenum⸗ 
mer neben ihren eigenen Arbeiten eln Auſſatz 


eines libtralen Publiziſten eiſchien, welcher wenige 


Wochen vorher die vielleicht hefligſte und nückſichte⸗ 
loſeſte aller bisher über das chriſtlich⸗ſoztale Unweſen 
erſchlenenen Schriften veröffentlicht batte. 


welche das neue Unlernehmen von den ſozialpolitl⸗ 
ſchen Macherſchaften Slöͤcker's fie). 
allerdings eine Reihe von Monaten vergangen und 
es iſt ja möglich, daß Herr zu Patlitz ſich in ſei⸗ 
nem letzten Lebensjahre zu Stöcker bekehrt hat und 
untergegangen iſt, weil er die Anſichten des chriſt⸗ 
lich ſozialen Demagogen auf dem Wege des amtri⸗ 


kaniſchen Duells verfechten wollte, aber Heir Stöcker 


hat doch ſchwerlich Anlaß, ſich dleſer Bekehrung zu 
rühmen, denn es würde ja dadurch nur von Neuem 
bewieſen, wie verwirrend und zecrüttend fein Trel⸗ 
ben ſelbſt auf Charalter und Gelſt gebildeter Män⸗ 
ner wirken muß. Im Uebrigen kann nur immer 
wieder der Wunſch ausgeſprochen werben, daß von 
Seiten der Be öeden die vielbeſprochene Angelegen⸗ 
heit gründlich unterſucht oder die Ruhe des Grabes 
wiederhergeſtellt werde, welche in erſter und entſchel⸗ 
dender Reihe die Freunde und Verwandten des 
Todten geſtört haben, ſei es nun in ver wunderlicher 
Unkenntniß der in der guten Geſellſchaft herrſchenden 
Aaſchauungen, oder ſei es zu dem verwerflichen 
Zwicke, eine deutſche Tragikomödie nach dem Muſter 
von Tieza⸗Eszlar aufzuführen und mit der Leiche 
eires unglücklichen Mannes zu krebſen.“ 


— Zur Aufnabme des Kaſſers und der ſich 


Es ſollte 
dadurch eben die tiefe Kiuft gekennzeichnet werden, 


1 
ſondern man hatte auch nur geringe Garantie für 
Feſtlegung. Es hatten ſich, ohne daß die franzöſt⸗ 
Seitdem iſt 


Schließung der deutſchen Gewäſſer des Kieler Ha- 
ſens, der Jade⸗, Elbe, Weſer⸗ ꝛc. Mündungen ge- 
legt wurden, faſt ausſchließlich Stoßminen. Die 
für die Vertheidigung ſo günftig gelegen en Fluß⸗ 
mündungen wurden bekanntlich nicht vom Feinde 
forclrt, und zwar nicht zum geringſten Theil, weil 
der Feind annahm, daß Torpedos verſenkt ſeien. 
Bei der damaligen Konſteultlon der Minen aber 
war nicht allein das Verſenken äußerſt gefahrvoll, 


ſchen Blockadegeſchwader dies ahnen konnten, in un- 
ſerem Minenſchutz manche Unzulrä lichkeiten in Folge 
eingetretener ſtarker Strömungen eingeſtellt: die 
Kelten waren unklar, die Anker im Grundt loſe ge- 
worden, und das ſpätere Aufnehmen hat zahlreiche 
Unglücksfälle veranlaßt. 


Nach ſolchen Erfahrungen war nach dem Kriege 
den Beobachtungsminen jehr eingehende Sorgfalt zu⸗ 
gewendet worden, weil dieſe welt gefahrloſer gelegt 
und ohne beſondere Gefahr gehoben werden lönnen. 

leſe Minen werden mit dem Lande durch Tele 
graphen-Leltungen verbunden und von hier aus von 
Brobachtunge Stationen durch die eleltriſche Leitung 
in dem Augenblick zur Erplofion gebracht, in wel 
chem ein feindliches Schiff in ihren Wirlungekreis 
eingetreten iſt. Durch die Anwendung des eleltri · 
ſchen Diſtanzmeſſers iR man in der Lage, die Be⸗ 
obachtung mit Leichtigkeit und Genauigkelt durchzu⸗ 
führen, zumal es dann nur nöthig iſt, das paſſt⸗ 
rende Schiff mit dem Fernrohr des Diſtanzmeſſers 
zu verfolgen. Dieſes iſt jo eingerichtet, daß, wean 
auf zwei Beobachtungs Statlonen am Lande gleich⸗ 
zeitig die betreffende Mine und das Schiff anviſtit 
iſt, auf der einen in dieſſem Momente durch das 
Niederdrücken einer Taſte die Zündung der Mine 
erfolgen kann. 


Aber in dieſem Anviflren liegt die Mangel 
haftigkeit der Beobachtungsminen, denn bei Nacht 


in deſſen Begleitung beſindenden Herrſchaften werden oder im Gifecht entzieht der Pulverrauch der Schiffe 
in den löniglichen Schlöſſern zu Merſeturg und den Ort des Gefechts den Beobachtungs⸗Statlonen. 
Homburg die e ſrigſten Vorkehrungen getroffen. In Man hat daher für ſolche Fälle Vorrichtungen ge- 
letzterem Orte it bereits in den lezten Tagen von troffen, die Beobachtungsminen zu einfachen Stoß ⸗ 
Berlin viel Möblement für die Räume des Schloſſes minen zu machen, und zwar dadurch, daß der an 
eingetroffen. Die kaiserlichen Pferde werden, da die Land hergeſtellte Schluß ber Batterie erſt durch 
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70 Anſtoß des Schiffes gegen die Mine bewirk 
wird. 

Die Uebungen der Matroſen-Artillerie-Abthel 
lungen mit den Seeminen bezwecken die Ausbildung 
der Mannſchaften im Gebrauche der einzelnen Mine, 
in ihrer Handhabung, im Legen und Heben derſel⸗ 
ben und ſodann in der Verwendung des geſammten 
Materlals zur Herſtellung der Sperren. Je nach 
der lokalen Beſchaffenheit iſt das Spſtem dieſer 
Sperren in unſeren Flußmün dungen, der Jade und 
im Kieler Hafen verſchieden; überall aber find für 
daſſelbe auf Grundlage von Seekarten jorgfältig 
entworfene Speztalpläne maßgebend, welche ſtets auf 
den Ernſtfall berechnet find. Selbſtverſtändlich wird 
über alle Einzelheiten des Seeminenſchutzſyſtems ſtren⸗ 
ges Geheimniß bewahrt; im Allgemeinen läßt ſich 
iadeſſen jagen, daß ein kombinirtes Syſtem, ans 
Stoß- und Beobachtungsminen beſtehend, vorhanden 
iſt, in welchem erſtere die eigentliche Sperre über ⸗ 
nehmen, während die zwiſchen ihnen beſtehenden Of⸗ 
fenfivlüden, die man ſich gewiſſermaßen als Ausfall ⸗ 
thore zu denken hat, durch welche unſere eigenen 
Schiffe ihren Weg jeder Zeit nach Außen nehmen 
können, durch die tiefer gelegten Beobachtungsminen 
ausgefüllt werden. 

Eine ſchnelle und ſyſtematiſche Legung der 
Minenſperre iſt das Ziel, welches die Matroſen⸗ 
Artillerie in ihren Uebungen anzuſtreben hat; s 
kann nothwendig werden, daß eine Sperre in 
zeſter Zeit hergeſtellt werden muß. Als Hülfen: : - 


Minenprähme. Erſtere find Fahrzeuge, welche = 
eignet, ſchnell und leicht die Minen, die Kabel ⸗ und 
Minenanker von größeren Fahrzeugen den Minen ⸗ 
prähmen oder Depots abzunehmen, ſie auszufahren 
und zu verſenken. Ste zeichnen ſich von anderen 
Booten durch die Fähigkeit aus, die See halten zu 
können, wenn biejelbe nicht zu hoch geht, und da⸗ 
durch, daß fie an den Seiten einen oder mehrere 
Krähne oder korreſpondirende Einrichtungen haben, 
an denen ſie Anker und Minen aufhängen können. 
Als Minenprähme dienen meiſt ausrangirte ältere 
Fahrzeuge, welche tine Einrichtung erhalten, mit der 
fie ihren Inhalt, nämlich das Minenmatertal, leicht 
und gefahrlos aufbewahren, transportiren und lö⸗ 
ſchen können. Dieſe Fahrztuge ſind es, welche zur 
Zeit zu einer Flotte vereint, jetzt täglich auf der 
Bucht zu den Uebungen benutzt werden. 

— Das Befinden des Grafen Chambord giebt 
nach wie vor zu den äußerſten Beſorgulſſen Anlaß. 
Nach den Berichten der heutigen Wiener Blätter 
ſind die von Profeſſor Draſche angeſtellten Verſuche, 
dem Grafen Nahrung zuzuführen, reſultatlos ge- 
blieben. Die Schwäche des Patienten nimmt zu 
und Athemnoth hat ſich eingeſtellt. Der Graf ver- 
langt „mehr Luft! mehr Luft!“ Nachts drang 
bereits der Ruf aus dem Krankenzimmer: „Der 
Graf ſtirbt!“ Der Patient iſt jetzt völlig ent- 


muthigt. 
Ausland. 
Paris, 9. Auguſt. Das am 8. d. M. in 
Marſeille angekommene Poſtdampfſchiff „Natal“ 


brachte über die Erelgniſſe, dle ſich ſeit dem 15. 
Juni auf Madagaskar zugetragen haben, folgendes 
Nähere: 

„In der Nacht vom 15. auf den 16. Juni 
ſuchten die Hovas in kleinen Banden in dit Stadt 
Tamatave einzudringen, wurden aber mit Virluſt zu⸗ 
rückgeſchlagen. Dem engliſchen Kriegsſchiff „Dryad“ 
iſt fortwährend jeder Verkehr mit dem Lande unter⸗ 
ſagt. Es iſt richtig, daß Shaw, das Haupt der 
engliſchen Miſſtonäre in Tamatave, verhaftet wurde, 
well er den Vorſteher der Hova'ſchen Polizei, Ra- 
dial, und einen eingeborenen Schulmeiſter, die als 
Spione zurückgeblieben waren, bei ſich verſteckt hatte. 
Die vor der Stadt lagernden Hovas ſchneiden allen 
Verkehr mit Tamatave und dem Janern des Lan⸗ 
des ab. Kein Eingeborener darf die Stadt betee⸗ 
ten und keine Lebensmittel werden dort zugelaſſen. 
Die 93 ans Tananariva aus gewieſenen Franzoſen ka⸗ 
men am 21. Juni in Jvondron unter militäriſchem 
Geleite an, wurden gut bebandelt, durften aber 
jeden Tag nur einen Marſch von zwei Stunden 
machen. In Ivondron ſagte man ihnen: „Ihr 
ſeld jetzt auf dem von den Franzoſen eroberten Ge⸗ 
biete angelangt; wir können Euch nicht welter das 
Gelrite geben.“ Ein Jeſuit und ein anderer Fra 
zoſe begaben ſich hierauf nach Tamatabe, um H 
zu verlangen. Man ſandte ihnen tine Anza 
Soldaten mit Karren entgegen. In der Nacht vom 
24. auf den 25. Junk umziugelten ungefähr 2000 


“| 


— 
nz 


rial zu dieſem Zweck dienen die Minenleger 


4 
5 


Hovas, die Verſtärkungen erhalten hallen, die Bat⸗ 
terie. Ungefähr hundert Mann, welche eine Ab⸗ 
lenkung zu machen ſuchten, drangen in den ſüd⸗ 
lichen Theil der Stadt, zündeten mehrere Hütten an 
und ſuchten das Haus des Frau zoſen Wickers in 
Brand zu ſtecken. Der Geruch des Petroleums ver- 
ritth ihren Plan. Longerot, Schwager des Wickers, 
eilte auf die Straße, wurde aber mit Schüſſen em- 
pfangen. Wickers und deſſen Sohn, die im In⸗ 
nern des Hauſes geblieben waren, wurden verwun⸗ 
det. Von dort marſchirten die Hova⸗Soldaten nach 
dem Zollpoſten, mußten ſich aber zurücktiehen, da 
die Schildwachen den Poſten allarmirt hatten. 
Während dieſer Ztit wurde die Batterie von dem 
Hauptkorps angegriffen, aber von Gewehr⸗ und 
Mitrailleuſen Feuer empfangen, ergriffen fie die 
Flucht. Zugleich ließ der Admiral Pierre 
das Ufer durch eleltriſche Strahlen erleuchten und 
mit Mörſern der „Flore“ auf die Flichenden feuern. 
Am 25. Morgens dauerte das Gewehrfeuer noch 
fort; die Schildwachen ſchoſſen auf die Hovae, dle 
ihre Todten hinwegſchaffen wollten. Die Hovas 
hatten große Verluſte und ungeachtet der Bemühun ⸗ 
gen der Hovas um ihre Todten mußten die Fran⸗ 
zojen deren 106 begraben laſſen. 

Die Königin iſt nicht todt, wie man behauptet 
hatte. Die Prinzeſſin Julie befindet ſich noch im 
Innern, wohin ſie ſich während des Bombardements 
zurückgezogen hatte; es wurde ihr unter der Bedin⸗ 
gung, ſich zu unterwerfen, die Rückkehr nach Tama ⸗ 
tave geſtattet. Alfons Philibert, ein franzöſiſcher Ab 
kömmling, Großrichter in Tamatave und Oberhaupt 
der Belſimſars, der ſich dem Kriege entſchloſſen wi⸗ 
derſetzt hatte und deshalb von den Hovas ab- 
geſetzt worden war, hatte ſich während des Bom⸗ 
urdements tbenfalls in das Innere zurück- 
zogen. Nach der Einnahme von Tamatave 
sandten die Franzoſen reitende Boten an ihn ab, 
an ihn zur Rücklehr aufzufordern; aber dieſe Bo⸗ 
ı a kamen nicht wieder zum Vorſchein. Alle die 
xüfte bewohnenden Franzoſen wurden von den Ho⸗ 
vas verjagt; 24 flüchteten ſich nach Tamatave. Die 
Engländer werden nicht beläſtigt. Die Plätze, welche 
bis jetzt bombardirt wurden, find: Majunga, Tama⸗ 
tave, Jvondro, Foulpoint, Mahombo und Teneriva. 
Der „Beautemps⸗Beaupre“ iſt abgegangen, um Ma⸗ 
nobron, Mehela, Manazary, Point⸗Larree, Mana⸗ 
har, Sambava, Volremar und Diego Suarez zu 
beſchießen. Die ganze Umgegend von Tamatave it 
w rwüſtet. In dieſer Stadt werden gar leine Ge⸗ 
häfte mehr gemacht und fie iſt außerdem von Hun⸗ 
gersnoth bedroht. Reis und Rlndfleiſch fehlen ganz⸗ 
uch; alle übrigen Lebensmittel find furchtbar theuer; 
ſriſche Gemüſe giebt es nicht.“ 

Wie aus dleſen Berichten hervorgeht, iſt die 
Lage der Frarzoſen auf Madagaskar keineswegs die 
angenehmſte, und die Nachricht, daß dle franzöſiſche 
Regierung 3000 Mann Verſtärkungen nach Mada⸗ 
gaskar zu ſenden gedenkt, klingt deshalb wahrſchein ⸗ 
lich. Außerdem ſollen als Reſerve 600 Mann nach 
der Inſel Reunion geſandt werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Auguſt. Gleich wie der teſtamen⸗ 
tariſche Erbe wird auch der geſetzliche Erbe dadurch, 
daß er den Tod des Erblaſſers durch Vorſatz oder 
grobes Verſehen verurſacht hat, nach einem Urtheil 
es Reichsgerichts, IV. Cioilſenats, vom 25. Juni 
d. J., im Geltungsbereich des preußiſchen Allge⸗ 
meinen Landrechts feines geſeßlichen Erbrechts 
verluſtig. 

— Nach einer Beſtimmung des Unterrichts⸗ 
miniſters iſt es für ſolche Abiturienten der Realgym⸗ 
naſten, welche das Gymnaſtalreifezeugniß erwerben 
wollen, jedenfalls „als der angemeſſenſte Weg der 
Vorbereitung“ zu erachten, daß fie in denjenigen 
Gegenſtänden, in welchen ihre Schulbildung der Er⸗ 
gänzung bebarf, den Unterricht an einem Gymna⸗ 
ſtum genießen. Aus dieſem Geſichtspunkte iſt daher 
in wlederholten Fällen geſtattet worden, Realgymna⸗ 
ſialabiturlenten in die oberſte Klaſſe eines Gymna⸗ 
ſtums derart aufzunehmen, daß fie nur an denjent⸗ 
gen Unterrichtsgegenſtänden theilnehmen, auf welche 
ihre Gymnaſtalreifeprüfung beſchränlt werden wird. 
Voraus geſetzt iſt bei ſolcher Bewilligung, „daß nicht 
etwa aus den beſonderen Verhältniſſen der Schule 
oder des betreffenden Abiturienten Bedenken entge⸗ 
genſtehen und der betreffende Schüler ſich der Dis ⸗ 
ziplinarordnung der Schule vollkommen unteriverfe, 
Wenn dieſer Beſuch des Gymnaſtums bis zu der 
ſeitens des Lehrerkolleglums anerkannten Relfe fort⸗ 
geſetzt iſt, jo erwirbt dadurch der Realſchulabiturient 
den Anſpruch, als Schüler des betreffenden Gymna⸗ 
ſiums zur Relfeprüfung zugelaſſen zu werden, ohne 
deshalb der ihm zuſtehenden Abkürzung der Prüfung 
verluſtig zu werden.“ 

— Der auf den 16. d. M. in Callies an- 
geſetzte Viehmarkt kann nicht ſtatifinden, weil unter 
dem Rindvieh in Callies die Maul- und Klauen 
ſeuche ausgebrochen iſt. 

— In Paſewalk verſtarb geſtern der Kommer⸗ 
zienralh Eb. Walter, der Chef der bekannten 
umfangreichen Eigarıen- und Tabalfabrik daſelbſt. 

— Nach der Bäder-⸗Statiſtik des „Reichsan⸗ 
zeigers“ waren bis zum 1. Auguſt in Ahlbeck 1670 
Badegäſte, in Binz 640, in Colberg (bis 9. Aug.) 
5272, in Crampas 696, in Deep 250, in Die⸗ 
venow 1727, in Göhren auf Rügen 593, in He⸗ 
ringsdorf 3400, in Gr.⸗Horſt 243, in Lohme 
Rügen) 359, in Misdroy 4014, in Groß⸗Möl⸗ 
den 264, in Polzin 339, in Prerow 484, in Put⸗ 
zus 1488, in Rügenwalde 185, in Saßnitz 2200, 
ia Stolpmünde 744, in Swinemünde 2078, in 
Thieſſow 94, in Zingſt 231 und in Zinnowitz 
043. 

— Am 12 März d. J. rempelte auf der 
Pelzerſtraße der Reſtaurateur Kelch mit dem Arbeiter 
Wild Berbeling zuſammen; darüber entſpaan 


ſich zwiſchen Beiden ein Strtit, bei welchem B. auf; ſchon, eine Schauſpielgeſellſchaft einzieden. 


Der ehe⸗ 


K. einhieb, jo daß dieſer zu Boden fiel und einen malige Direktor des Oſtend⸗Theaters, Herr Dr. 


Beinbruch erlitt. Deshalb in der heutigen Sitzung 
des Schöffengerichts wegen Mißhandlong unter An⸗ 
klage geſtelt, wurde B. zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

— Dem Jahresberichte der Handelskammer zu 
Stralſund entnehmen wir Folgendes über den Um⸗ 
fang des dortigen Fiſchereibelriebes: „Der Handel 
mit Fiſchen jeglicher Art hat ſich hier in den letzten 
Jahren ſehr gehoben und if in den betreffenden 
Kreiſen ziemlich reger Verlehr geweſen, ſo daß ſich 
auch in Folge der guten Preife mehr Wohlſtand 
bei den Fiſchern und namentlich noch mehr bei den 
Händlern, trotz der bedeutenden Konkurrenz, zu zei⸗ 
gen beginnt. Der Heringsfang des Jahres 1882 


war ſo zlemlich dem der letzten Jahre gleich und 


ſiad angeblich in grüner Waare ca. 160,000 Wall 
a 80 Stück zum Konſum gekommen, wovon der 
größte Theil in Körben verpackt zur Ausfuhr nach 
Berlin, Stettin und ein lleiner Theil nach anderen 
Städten gelangte. Ein ſehr großes Quantum hier ⸗ 
von wurde von rügenſchen, namentlich Hiddenſter 
und Wittower Fiſchern gefangen und bier in Stral- 
fund zum Verkauf gebracht. Die Prtiſe waren 
während der ganzen Fangzelt ziemlich hoch und 
variirten, je nach der Jahreszeit und dem mehr 
oder weniger ergiebigen Fang, von 1 Mark bis 
1,80 Mark pro Wall. In geräucherten, marinirten 
und gebratenen Heringen, in Kiſten, Blech büchſen 
und kleinen Füͤſſern verpackt, ſcheint ſich ein ziemlich 
umfangreiches und dabei lobneudes Geſchäft immer 
mehr zu entwickeln. Es findet hierin, in Felge 
forgfältiger ſchmackhafter Bereltung und eleganter 
Ausſtattung der Verpackung, ein Verſandt über ganz 
Deutſchland und darüber hinaus bis in das Aus⸗ 
land ſtatt. Von marinirter und gebratener Waare 
wird der Verſandt von Stralſund aus ca. 11,000 
Wall ausmachen, während von geräucherter Waare 
wohl ungefähr das dreifache Quantum anzunehmen 
iſt. Hechte gelangten 250 - 300,000 Kilo zum 
Kenſum und Weiterverkauf; ein großer Theil war 
von deutſchen Händlern in däniſchen Häfen aufge⸗ 
kauft und in ſogen. Fiſchquatzen hergebracht. Der 
Hauptabſatzplatz war Berlin und hier gezahlter 
Prris 35 —60 M. per 50 Klo. Plötzen ergaben 
in 1882 kein günfliges Reſultat; es wurde nicht 
viel gefangen und waren dleſe Fiſche ebenſo wie die 
von Dävemark zugeführten nur klein und von ge- 
ringer Qualität. Bei ca. 60,000 Kilo Fang 
wurde dieſes Quantum größtentheils, da der Fiſch 
hler nur wenig gegeſſen wird, nach Berlin und 
hauptſächlich von polniſchen Händlern, die hier wäh⸗ 
rend der Zeit des Plötzenfanges anweſend find, nach 
Warſchau verſandt. Der Preis war 20 — 25 M. 
per 50 Kilo. Barſche wurden 25,000 - 30,000 
Kilo theils hier gefangen, theils von Dänemark zu⸗ 
geführt. Letztere Waare fällt immer egaler und 
größer wie die bieſige aus und wird demnach etwas 
beſſer bezahlt. Auch hiervon gingen größere Bar- 
tien nach Warſchau. Der Fang von Dorſch und 
Slundern blieb reichlich dem des Jahrts 1881 
glich und wurden für Dorſch 1,20 bis 1,50 M. 
und für Flundern 8 bis 12 M. per 100 Kilo 
bezahlt. Von letzteren wurde eln großes Quantum 
geräuchert und größtentheils nach Berlin und Stettin 
verſandt. 


Kuuſt und Riteratur. 

Poſtbuch für Komtoir und Haus nennt ſich 
ein von dem kaiſerlichen Poſtdirektor Joh ow her⸗ 
ausgegebenes, jo eben im Verlage von Fran; Vah⸗ 
len in Berlin W., Mohrenſtraße 13 — 14, erſchie⸗ 
nenes billiges Handbüchlein. (Prels kartonnirt 0,75 
M.) Daſſelbe enthält die wichtigſten Beſtimmungen 
in alphabttiſcher Reihenſolge für Poſt- und Tele⸗ 
graphen Verkehr nebſt Porto- und Gebühren⸗Tari⸗ 
fen, Verztichniß der Straßen und Plätze Berlins ꝛc. 
Herausgeber und Verleger haben bei Herausgabe 
dieſes Büchleins ſich die Aufgabe geſtellt, dem kor⸗ 
reſpondirenden Publikum einen praltiſch handlichen 
und ſicheren Rathgeber für den poſtaliſchen und te⸗ 
legraphiſchen Verkehr darzubieten. Mit der alpha⸗ 
betiſchen Anordnung des Stoffes iſt die ſofortige 
Erlangung jeder gewünſchten Auskunft ermöglicht und 
kann darum das Poſtbuch der Geſchäftswelt und um 
zeitraubende Nachfragen, bezw. überflüſſige Koſten zu 
vermeiden, namentlich auch dem nicht in unmittel⸗ 
barer Nähe einer Poſtanſtalt wohrenden Publikum 
auf das Beſte empfohlen werden. 1177] 

Aus dem Verlag der Hoffmann'ſchen Verlags- 
buchhandlung (A. Bleil) in Stuttgart liegen zwei 
relzeud ausgeſtaltete Bändchen vor, welche namentlich 
unſere Jugend mit Freude begrüßen dürfle: 

Der Käferſammler. 20 farbige Tafeln mit 
502 Abbildungen und begleitendem Text von Dr. 
Ernſt Hofmann, Kuſtos am königl. Naturalienkabi⸗ 
net in Stuttgart. 

Der Schmetterlingsfreund. 23 farbige Ta⸗ 
feln mit 236 Abbildungen und begleitendem Text 
von demſelben Verfaſſer. t 

Beide Bändchen find elegant gebunden und mit 
effeltoollem Farbendruck⸗ Umſchlag verſehen. Der 
Preis pro Band (4 M.) iſt ein ſehr mäßiger. 

Die Abbildungen ſind vorzüglich; zum beſon⸗ 
dern Vorzuge dürfte es den Bändchen gereichen, 
daß neben den latelniſchen auch die deutſchen Na⸗ 
men der einzelnen Arten im Text ſtets mit aufge⸗ 
führt find. In der Einleitung wird das Nöthige 
über Fang, Aufziehen der Käfer oder Schmetter⸗ 
linge, Anlegen einer Sammlung sc. bemerkt. 

Wir wünſchen den Bändchen eine mit Recht 
verdiente große Verbreitung unter unſerer Jugend. 

[176] 


Ein neues Theater in Berlin. In die 
„Philharmonie“, den früheren Skating⸗Rink, wird 


in den nächſten Tagen, wahrſcheinlich am Sonnabend 


Grünfeld, iſt unter die Dichter gegangen. Er hat 
ein Stück geſchrieben, „Fürſt⸗nſchloß und Hülte“ 
heißt es, und hat nun die Philharmonie gepachtet, 
um da ſein Werk unter eigener Direktlon aufzufüßh⸗ 
ren. Herr Reicher vom Hoftheater in Olden⸗ 
burg, der Gatte der verſtorbenen Frau Reicher ⸗Kin⸗ 
dermann, Herr Wilhelm Fliegner und Herr 
Brümmer, ehemals Mitglied des Stadttheaters, 
find für Diefes Unternehmen engagiert, ebenſo Fräul. 
Hrabowska, ehemals Mitglied dis königl. Schauſpiel⸗ 
hauſes, zur Zeit Saſſongaſt am Sommerihrater in 
Nordhauſen. 


Vermiſchtes. 

— OOrlentaliſche Erzählungen.) Aus einem 
Briefe aus Cochinchina wird dem „Temps“ folgende, 
wie ein Märchen klingende luſtige Geſchichte mitge · 
theilt: „Als der anamitiſche Konſul im Juni aus 
Saigon gewieſen wurde, mußte er in der Geſchwin⸗ 
digkeit feine Habſeligkeiten, feinen Wagen, feinen 
Hausrath u. ſ. w. verkaufen. Eines aber brachte 
ihn in große Verlegenhelt; denn der Dampfer, auf 
dem er ſich einſchiffte, weigerte ſich, es an Bord zu 
nehmen, und ebenſowenig wollte einer ſeiner Nach⸗ 
barn ſich damit befaſſen. Es waren dies fünfzehn 
lebendige Krokodile, die er für den König gekauft 
hatte und Sr. Majeſtät als Separatſendung hätte 
zukommen laſſen ſollen. Wie es ſcheint, hat ver 
König eine Vorliebe für dieſe Amphibien. Und dann 
knüpft ſich daran eine Legende: es heißt, in dem 
Innern des Palaſtes jet ein großes Waſſerbecken an⸗ 
gelegt, in welches der Herrſcher von Zeit zu Zeit 
ausgehöhlte Baumſtämme, die mit Gold oder Sil⸗ 
ber angefüllt ſind, werfen läßt. Es iſt dies der 
Reſerveſchatz, an dem nur im Falle äußerſter Noth 
gerührt werden darf. Um dle Diebe abzuſchreche⸗ 
und ſich ſelbſt vor der Verſuchung zu bewahren, 
ohne Nothwendigkelt aus dem Schatze zu ſchöpfen, 
werden in dem Becken Krokodile gehegt, von denen 
ein Jeder, der Geld haben wollte, unerbittlich ge⸗ 
freſſen würde. Eine jo elgenthümliche Sparbüchſe 
ſteht man nicht jeden Tag. Wer durchaus Geld 
haben will, muß ſie zerbrechen, d. h. er muß die 
Krokodile tödten, was nicht ohne gewalligen Lärm 
möglich iſt, denn ſie haben ein zähes Leben. Außer⸗ 
dem könnte der Erleger wähnen, er hätte ſte alle 
getödtet, und dann doch noch eines, ſei es in einer 
Höhle, jet es in elnem Baumſtamme, übrig blei⸗ 
ben, ſo daß des Schatzmtiſters, der ſeine Kaſſen 
erſchließen wollte, nur geringes Vergnügen harren 
würde.“ 

— (Eine amerikaniſche Mutter.) Neullch trat 
eine junge Amerikanerin in Geſellſchaft von Freun⸗ 
dinnen eine Relſe nach Europa an und hielt ſich 
längere Zeit in Paris auf, wo fie von Anbelern 
umſchwärmt wurde. Das Fräulein machte zwei 
jungen Herren, die ſie für die beſten Partlen hlelt, 
Hoffnung und fragte brieflich bet der Mama an, 
welchen der beiden gleich liebenswürdigen, gleich 
wohlhabenden und ihr gleich angenehmen Männer 
fie heirathen ſolle. Es falle ihr ſchwer, einen ab⸗ 
zuweiſen und doch müſſe dies geſchehen, da ſie doch 
nicht beide nehmen könne. Die Mutter ſtand auf 
der Höhe der Situation. Ste kabelte ſofort nach 
Paris an ihre Tochter: „Halte beide, bis ich 
komme. Ich reiſe noch heute mit Deiner Schweſter 
von Newyork ab.“ Eine gewöhnliche Mutter hätte 
dem Töchterlein, dem die Wahl ſchwer fiel, geſchrie⸗ 
ben: „Warte, bis Dein Herz ſich für einen der 
beiden Männer entſcheidet. Anders die amerika⸗ 
niſche Mutter. Sie wußte die Sache ſo zu „ma⸗ 
nagen“, daß alle Bethelligten glücklich wurden. 
Zehn Tage nach dem Eintreffen des Telegrammes 
langte die um das Wohl ihrer Kinder beſorgte 
Dame mit ihrer zweiten Tochter in der Hauptſtadt 
an der Seine, dem modernen Babel, au und er- 
griff ſofort mit feſter Hand das Steuer. Einige 
Wochen ſpäter hatte ſie die Genugthuung, beive 
Töchter verheiratet zu ſehen. Als ſpäter dle ältere 
der untergebrachten Schweſtern der Mutter gegen 
über äußerte, daß fie urſprünglich mehr als zwei 
Anbtter gehabt habe, entgegnete Jene in vor⸗ 
wurſevollem Tone: „Thörin, weshalb Haft Du 
mir das nicht per Kabel gemeldet; ich Hätte dann 
Deine jüngſte Schweſter ebenfalls ſofort aus dem 
Penſtonat geholt und auch noch gleich mit verhei- 
rathet.“ 

— (Eine teuſliſche Intrigue.) Die Klaquture, 
die bezahlten Schluchzer und Lacher, die gedungenen 
Ziſcher — fie Alle find, wie dem „Berl. B.⸗C.“ 
geſchrieben wird, neuerdings übertrumpft worden 
durch die Gähner von Beruf. Die neueſte, wun⸗ 
derſame Spezies iſt zuerſt in einem Parſſer Vor⸗ 
ſtadttheater anläßlich der Premiere eines Trauerſplels 
aufgetaucht. Ein mwoblsteinender „Kollege des Au- 
tors hatte im Parquet mit einer Anzahl Individuen 
Platz genommen, die bel gewiſſeu Stellen auf ein 
gegebenes Zeichen laut und demonſtrativ zu gähnen 
anfingen. Nun wohnt aber dem Gähnen bekannt⸗ 
lich eine fatale Anſteckungskraſt inne. Es währte 
nicht zehn Minuten und das ganze Parquet gähnte; 
von dort pflanzte ſich das Gähnen zu den Logen, 
dem erſten und zweiten Rang fort und ſtieg bis 
zum Amphitheater empor. Schließlich gerleth auch 
die Bühne in den Bannkreis des Gähnens, der 
Souffleur gähnte aus Lelbeskräften und die Künſt⸗ 
ler konnten vor Gähnen kein Wort mehr hervor- 
bringen. Ja, auch der unglückliche Autor, welcher 
angſtvoll in den Kouliſſen das Schickſal ſeines Dra- 
mas abwartete, ſträubte ſich vergeblich gegen einen 
Gähnkrampf und ſchließlich bemerkte man ſogar im 
Theater — eine gähnende Lerre. Das Alles aber 
hatte nur der wohlmeinende „Kollege“ mit ſeiner 
infernaliſchen Intrigue herbeigeführt und ſchadenfroh 


— (Unverfänglige Fragen.) Welches In⸗ 
ſtrument iſt am wenigſten kitzlich? (Die Harfe, ihr 
kann man beſtändig in rie Saiten greifen.) — 
Welche Aehnlichleit beſteht zwiſchen einer Schiefer⸗ 
tafel und der Ehe? (Junge Mädchen rechnen 
darauf.) 

— Schmeichelhaft.) Präſident: „Angeklagter, 
haben Sie noch etwas vorzubringen, oder überlaſſen 
Sie dies ganz Ihrem Vertheldiger?“ — Angeklag⸗ 
ter: „Ganz meinem Herrn Vertheidiger; denn mir 
ſcheint, fo viel ich aus der Verhandlung erſehen hab', 
der is noch viel raffinirter als ich!“ 

— Ein kleiner Beitrag zur heriloſen 
Ertvolität elszelner Wiener Witzblätter: „Die 
„Karrilaturen“ bringen in der letzten Nummer fol ⸗ 
gendes cyniſche Räthſel: „An welcher Krankheit la⸗ 
borirt zur Zeit ganz Italien?“ Antwort: „An 
der Jechtas.“ — Eines Zuſatzes bedarf dieſe Probe 
Wiener Witzes wohl nicht. 

(Der Phlegmatiker beim Erdbeben.) 

Gewaltig bebte die Erde, 

Daß Wand und Decke kracht, 

Fürwahr eine rechte Beſchwerde 

So mitten in der Nacht. 

Und Alles ſuchte die Weile 

Mit Jammern und mit Schrei'n, 

Mich warf's auf die andere Seite — 

Da ſchlief ich wieder ein! 


Haudelsbericht. 

Berlin, 13. Auguſt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es bedürfte nur einer Wiederholung unferes 
letzten Berichts, um die Tendenz zu charalleriſtren, 
welche den Battermarkt der vergangenen Woche be⸗ 
bertſchte. Die Zufuhren in ſämmtlichen Sorten 
blieben anhaltend knapp, Forderungen der Eigner 
wurden höher geſtellt und dabei wollte ſich eine 
rechte Kaufluſt nicht entwickeln. Am geſuchteſten 
blieben noch gute Mlttelſorten, welche trotz der hohen 
Preiſe in Qualität viel zu wünſchen übrig laſſen. 
In geringer Butler allein kamen beträchtliche Poſten 
aus Oeſterreich heran, doch wurde der hierfür ge- 
forderte Preis nur vereinzelt gewährt. Für künſt⸗ 
liche Produlte, welche unter den Namen Margarin⸗, 
Miſch oder Sparbutter verkauft werden, zeigte ſich 
etwas lebhaſtere Frage, jedoch nur für einige bevor⸗ 
zugte Marken. 

Bezahlt wurden: Feline und feinſte Holfteiner 
und Mecklenburger 110— 115 M., Mittelivaare 
108 110 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
115—120 M., oſt- und weſtpreußiſche Landbutter 
— M., pommerſche — M., Netzbrücher — M., 
Elbinger — M., baieriſche Sennbutter — M., 
baieriſche Landbutter — M., ſchleſiſche 100 M., 


oſtfrieſiſche — M., galiziſche 80-85 M., un- 

gariſche 80 —85 M. per 50 Kgr. ab Verſandt⸗ 

orte; letztere beiden Sorten franko hier. . 
In Folge knapper Beſtände und geſleigerter 


Nachfeage befeſtigte ſich der Eierpreis an der 
vom 9. d. Te 10 An Wr . 3 per 


zur Notiz. An heutiger Börſe wurden Eier 
M. 2,90 per Schock verkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 14. Auguſt. (Berl. T.) De 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird aus Kie 


gemeldet: Auf der Howaldtſchen Werft, woſelbſſſ 
ſeinerzeit „Socrates“ und „Diogenes“ gebaut, werd 


den für China zwei große, beſonders raſch laufend 
Dampferkoroetten gebaut. Die Ueberwachung de 
Baues ſoll ſeitens der chineſiſchen Regierung einen 


bekannten höheren deutſchen Marineoffizter a. DE 


übertragen ſein. 

Wien, 14. August. Frohe dorfer Bericht 
zufolge liegt Graf Chambord ſeit heute Morgen in 
lezten Todeskampfe. Seine Verwandten wurden te 
legraphiſch dorthin berufen. (Nach einer anderen 
Meldung wärt der Graf von Paris zur Zeit i 
Hamburg, wo er den Herzog von Chartres er 
wartet.) 1 


nigs Milan nach Deutſchland eine hohe polltiſch 
Bedeutung bei. 

Der bekannte ſpaniſche Staatsmann Canovs 
del Caſtillo, welcher in Karlsbad zum Kurgebraucßf 
weilt, wurde vom König Alphons telegraphiſch heim 
berufen und iſt dorthin abgereiſt. 

Brüſſel, 14. Auguſt. 


mit 62 gegen 41 Slimmen an. 
enthielten ſich der Abſtimmung. 
Paris, 14. Auguſt. Der belgiſche Journallf 


Zwei Deputir 


ten der republikaniſchen Gruppen der Deputirtenn 
kammer die Namen der beiden Deputirten anzugd 
ben, welchen er 16,000 Frcs. zur Förderung eine 
Finanzgeſchäfts gegeben haben will, iſt nicht erſchi 


nen, hat vielmehr den Delegirten ſchriftlih mitgel 


theilt, daß er es ablehne, jene Deputirten namhaf 
zu machen. * 
Rom, 14. Aaguf. Der feanzöſiſche Bolſchaf 


ter beim Vatikan begiebt ſich morgen nach Pa * 


und wird dem „Moniteur de Rome“ zufolge i 
etwa 10 Tagen hierher zurückkehren. 5 


Der „Diritto“ widmet dem deutſchen Kron 


A 


prinzen einen Leitartikel wegen deſſen Initlative DA 
züglich Jechla und ſagt, dieſelbe ſel die beſte Ge 
rantie dafür, daß der küaftige Kalſer von Deutſe 


Die Repräſentanten , 
kammer nahm die Wahlrtformvorlage im Gau 


a 


Boland, weicher zugeſagt hatte, heute den Delegi f 


3 


Belgrader Meldungen legen der Reiſe des Kö . 


land wie Italiens König die Fteundſchaſt beid f 


Völler nach freifinnigen Grundſätzen fortſetzen u 

freiſinnig regieren werden. 
Madrid, 14. Auguſt. 

in Spanien wieder hergeſtellt. 
Alexandrien, 14. Auguſt. Nach einer mi 


Die Ruhe iſt über 


ſich die Hände relbend, ſchlich er gähnend aus dem ſterlellen Verfügung müſſen die Pilger, welche 
Theater. — Eine Blüthe der Sauren - Gurken⸗ nach Mekka begeben wollen, wegen der Cholera 


Zeit! 


Reiſe dorthin zu Lande machen. 


—— — F 


Nach uns die Sündfluth. 


Roman 


von 
Ewald August König. 


Erſter Band. 
1. Aprèe nous le délugel! 
1 ae 


Das Gründungeſfieber halte feinen Höhepunkt er⸗ 


reicht, es trleb die üppigſten Blüthen und das Ha⸗ 


zardſpiel an der Börfe machte im Handumdrehen 


aus dem wagenden Beitler einen Keöſus. 

In jener Zeit hielt am einem ſonnitzen Sommer⸗ 
tage vor dem palaſtähnlichen Haufe des Bas klers 
Hago Schlichter eine offene Equipage, in der ein 
einfach, aber böhft elegant gelleideter Herr jap. 

Sein Haar war ſilbergrau, eln grauer, zu bei⸗ 
den Selten lang hinunter wallenber Bart, der Kinn 
und Tippen feet ließ, umrahmte eln eruſtes, von 
der Sonne gebräuntes Antlitz. 

Es lag ein harter, ſtrenger Zug in diefen Ge⸗ 
ſicht, ein ſcharf marlirter Zug, der auf eine Ver ⸗ 
gangenheit voll harter Kämpfe und ſchwerer Stürme 
ſchließen ließ. Kühn und enertziſch blitzten die 
hellen, ſtahlgrauen Augen unter den buſchlgen Wim⸗ 
pern hervor, die jetzt mit einem halb forſchenden, 
halb geringſchätzenden Blick auf dem goldbetreßten 

Portier des Banklers ruhten. 

„Herr Schlichter zu Haufe?“ fragte er kurz. 

Das rothe Geſicht des Portiers verlor etwas von 
feinem hochmüthigen Ausdruck, als er neben dem 
Kutſcher einen Neger in reicher Livree gewahrte, 
der grinſend ihm ſein breites, blendend weißes Ge⸗ 
biß zeigte; er öffnete mit einer leichten Vernelgung 
die Wagenthür und winkte einem gallonirten Die- 
ner, der träge näher kam. 

Der fremde Herr gab dem Diener feine Karte 
und folgte ihm, er trat far gleichzeitig mit ihm 
in das Geſchäftskabinet des Banllers, das mit ver⸗ 

ſchwenderiſcher Pracht ausgeftattet war. 

Der Cßpef des Hauſes ſaß auf den ſchwellenden 
Polſtern eines Seſſels vor ſeinem eleganten Cylin⸗ 
derburcau, der aromatliche Duft der echt impor⸗ 
tirten Havannah- Zigarre, die er mit ſichtbarem Be⸗ 
hagen rauchte, durchwebte das Gemach. 


Die Bleichsucht, 


welche in der Entwickelungsperiode beim weiblichen 
Geschlecht so ungemein häufig auftritt und bei nichg 
en prechender Behandlung sehr lästige Störungen 
wie Kopfschmerzen, Ohrensausen, Nasenbluten, Blut- 
andrang nach Kopf und Brust, Krämpfe, Ohnmachten, 
Unlust, Müdigkeit, Verdauungssiörungen etc, zur 
Folge hat, wird in der von Dr. med. Liebaut heraus- 
gegebene Broschüre „Die Regenerationskur“ einer 
eingehenden Besprechung unterzogen und beherzigens- 
_ werthe Rathschläge ertheilt, wie auf naturgemässem 
hege auf einfache, angenehme und sichere Weise 
dieses die ganze Entwicklung und das Wohlbefinden 
Örende, häufig zu schweren Krankheiten führende 
en zu. beseitigen ist. Die Broschüre ist in O. 
e ethen’s Buchhandlung, Stettin, Breitestrasse 41/42, 
450 Pfg. stets vorräthig. 


Eu Börſen⸗Vericht. 
Stettin, 14. Auguſt. Wetter: ſchön. Temp. + 
18 R. Varom. 28“ 5“ Wind S. 
Welzen niedriger, Schluß feſter, per 1000 Klgr. loko 
2 u. weiß 187-201, geringe: 167—181 bez., per 
Auguſt 203 Gd., per September⸗Oktober 199— 201.5 
5 bez., ber Oklober⸗Nobembe. 199 — 202 bez., per April⸗Mai 
206—208 bez. 
Roggen niedriger, Schluß feſter, per 1690 Klgr. loko 
ml. 158-161, gerenger 146—150, neuer 125—164, per 
Auguft 158,5 G., per Septembec⸗Olober 152 -154,5 
Bez., ber Oftober⸗November 153—156—155 bez., per 
met 154—156 bez. per April⸗Mal 157— 
ez. 
Geerſte per 1000 Klgr. loko neue 125 —145 nom. 
Hafer per 1000 Klgr. loto 140 —155 bez., per Sep⸗ 
zember⸗Oltober 142,5 nom. 
Winterrübſen per 1000 Klar. lolo 290 — 807 bez., per 
September Oktober 312 bez. 
Rüböl niedriger, per 100 Mar, lo» ohne Faß bei 
Kl. 67 B., der Auguſt 65,5 B., per September⸗Oftober 
Br Hg per Oktober⸗November 65 B., per April-Mai 


Spiritus flauer, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
57,1 bez., per Auguſt 56,6 bez, ver Auguſt⸗September 
56,5 B., ver September 56,7 B., per Sepfembee⸗Oklober 
54,5 bez. u B., per Oktober⸗November 58,5 bez. u. B., 
per Rovember⸗Dezember 52,5 B., per April⸗Maſ 53,9 B. u. G. 
Petroleum per 50 Kelgr. loko 8 tr. bez., alte Uſ. 8,25 


kr. bez. i . 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag 12 ½¼ Uhr verſchied nach kurzem Leiden 


unſere jüngſte Tochter Gertrud im 15. Lebensjahre 


am Herzſchlage. 

Stettin, den 14. Auguſt 1883. 

; Oberſtlieutenant GÄMEE nebſt Fran 
4 und Kindern. 


Am Domnerflag, den 6. September er., Mittags 12 Uhr, N 


werden in unſerm Bureau, Lindenſtraße 19, die im dies⸗ 
feitigen Amtsbezirk angeſammelten alten Schienen und 
Metall⸗Abgänge öffentlich verkauft werden. Die Be⸗ 
dingungen nebſt Nachweiſung der zum Verkauf geſtellt eu 
Materialien liegen in den Statiousbureaur zu Berlin 
(Stettiner Bahnhof), Stettin (Perſonenbahnhof), zu 
Stargard i. Pomm., Schivelbein, Köslin, Stolp und 
Danzig (hohe Thor). ſowie in den Bureaux des Deut⸗ 
ſchen Eubmiſftons⸗A eigers und der Redaklion der All: 
gemeinen Deutſchen Submiſſionsberichte zu Berlin zur 
Enſicht aus, auch werden dieſelben auf portofreie Requi⸗ 
ſition gegen Einſendung von 50 „ unfrankirt von uns 
überſandt. Stettin, den 8. Auguſt 1883. Königliches 
er e (Eiſenbahn⸗Direklionsbezirk Brom⸗ 
erg). 


da" Dominium Hohenlandin 
2 bei Angermünde Um. 


Der Bockverkauf 


hieſiger Vollblut-Rambouillet-Kammwoll⸗ 
heerde findet ſtatt 
am 24. Auguſt 1883, 
Mittags 12 Uhr. 
R. Müller. 


Er war ein großer, ſtaitlicher Herr, in ſciner Hand fanlilte in allen Regenbogenfarben, als er tie 


ganzen äußtren Erſcheinung jeder Zoll eln Lebe 
mann. Ein dichter, ſchwarzer Vollbart, durch den 
berelts einige Silberfaͤden ſich zogen, umſchattete 
das leicht geröthete Antliz, das den Ausdruck ſeldſt⸗ 
bewußten Stolzes zeigte, llug und durch dringend 
blickten die dunklen Augen unter der hohen Stirme, 
die ſich in ihrer ganzen Breite bis auf das Hinter- 
haupt erſtreckte. 


Neben ihm vor einem Schrelbpulte fiand ſelu 
Sohn, eine hohe, ſchlanke Geſtalt mit einem büb⸗ 
ſchen, etwas bleichen Antlitz, das eln blonder Kue⸗ 
belbart ſchmückte; er glich in feiner zußeren Er- 


Papiere enifalicte. 


„Sie iſt eine der ſchönſten Villen unſerer Reſidenz.“ 


gekauft.“ 


„Gratulire, Herr Veiter? Sie haben Familie ?“ 
„Nur eine Tochter.“ 


man es an, daß er vom Scheitel bis zur Zthe ein Damen werden ſich außerordentlich freuen, Sie und 
Lebtmann war. Ihr Fräulein Tochter lennen zu lernen.“ 


Der Banklir hatte kaum einen Blick auf die Karte „Ich werde mir in den nächſten Tagen die Ehre 
geworſen, als eln lelſer Ausruf der Ucherraſchung | geben“, ſagte Carlſen, indem ee dem Bankier tie 
jeinen Lippen entfuhr, zu gleicher Zelt glitt ſeia Papiere überreichte. „Mein heutiger Beſuch gilt 
prüfender Blick verſtohlen über den fremden Herrn, nur elner geſchäftlichen Angelegenhelt, haben Ste die 
der mit dem Hut in der Hand in ruhiger Erwar- Güte, dieſe Wechſel zu prüfen, die ich mir in New⸗ 
tung vor ihm ſtand. Jork auf Ihr Haus ausſtellen ließ.“ 


„John Carlſen? Sind Sie es wirklich, liebſter Der Bankier warf nur einen 1 7 gleichgültigen 
Vetter ?“ fragte er, indem er ihm beide Hände Blick auf die Papiere, die eine bedeutende Summe 
reichte. „Mein Sohn Otto — Herr John Carlſen, repräſentirten, dann übergab er ſie ſeinem Sohne. 
mein Veiter!“ ſtellte er, ohne eine Antwort abzu- „Das Geld pt zu Ihrer Verfügung“, erwiederte 
warten, die beiden Herren einander vor, dann er, „befehlen Sie aur, ob Ste es in Papier oder 
nöthigte er Caclſen, ſich in einen Seſſel ei Hold zu erhalten wünſchen.“ 


laſſen. „Daß Sie jemals von drüben zurücklehren! „Ich möchte dieſe Summe in guten Werthpa⸗ 
würden, hätte wohl Niemand hier erwartet“, fuhr pieren anlegen.“ 
er fort, nachdem er ebenfalls wieder Platz genommen „Vortreſſlich“, nickte der Bankier, während er 
hatte, „wie lange iſt es der, daß Sie die Heimath ſeinem Gaſt eine Zigarre anbot. „Sie können da⸗ 
verließen?“ durch dieſe Summe in kurzer Zeit verdoppeln. Ich 
„Beinahe vierzig Jahre“, erwiderte Carlſen ruhig, ſtehe augenblichlich im Begriff, mich an der Grün 
während er ein Portefeuille aus der Bruſttaſche dung einer Maller- und Effelten-Bank zu bethei⸗ 
holte. „Ein langer Zeitraum, es hat ſich Vieles ligen, wir werden ein brillantes Geſchäft damit 
in ihm geändert.“ machen, und wen Ste ſich meiner Führung anver- 


* 5 trauen wollen —“ 
e e 3 55 der BER ee „Ich bedauere, Herr Vetter,“ unterbrach Carlſen 
8 5 z und ich müßte lügen, ihn mit einer ablebnenden Handbewegung, „ich habe 
Wee f 8 wollte, daß ich mich Ihrer mich von allen Geſchäften zurückgezogen. Haben 
5 unte. Werden Sie um dier Sie die Güte, ſolide Staats- oder Etſenbahn⸗ 


Obligationen für mich zu laufen.“ 
John Carlſen hatte feine ſeldenen Handſchuhe] „Nan, wie Sie wollen!“ fuhr der Bankier 


ausgezogen und einige Papiere aus dem Portefruille achſelzuckend fort. „Das Geld liegt augenblicklich 
genommen, der koſtbare Solitär an ſeiner linken! auf der Straße, man braucht ſich nur zu bücken, 


Dolks- und Jamilien-Nusgabe. 
L Serie: 22 Bände. IL Serie: 21 Bände. 


In Lieferungen A 50 Pf., oder in 
Bänden broſch. 8 3 M. 50 Pf., 
Aeg. geb. 4 M. 40 Pf. 


eben 
Tequglor — Fell und D 
Gemsiagd in Tirol — Meilen — Reg 
in Art, — Flußpiraten des Mifnffippt — Steäf 
Linge ibi Nach Ameriko! — Aug zwei 
Weltibellen — Nu amerika — Achtzehn Monate 
in Südamerika — Rus meinem ud — Skizzen aus Californien 
— Der deutſchen Auswanderer Faßrten und Schiele — Kunſtreiter — 
Streif⸗ und Jagd zune — Tahiti — Das alte Haus — Hrunlige and unheimliche 
Geſchichten — Inſelwelt — Calonice⸗ 
Inhalt der II. Serie: e h 
3 i — o — Sennor Aguila — ilde Welt — Die Miſſtonäre — 
Fee — — Ser erde TR, Duane und Gelder - In Merito — Die Frenctireurs — 
bilder eines Nachzüglers — Das Wrack des Piraten Der Tolle — Im Buſch — Nach dem 
ch — Neue Reiſen durch die Bereinigten © 
Quer — Buntes Treiben — 5 Eckſenſter — Unter 
eiche Schriften und de 5 
Zu Folge des trefflichen gediegenen, fiktlich r 3 
lehrenden Inhalts eignen ſich Herkäger's Schriften namentlich auch zur Ans 
een für Schüler⸗ und Volksbibljotheten, zu welchem Zwecke der Verein 
r Verbreitung von Volksbildung fie aufs Wärmſte empfohlen hat. 
Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien 
ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. Auch ı 
frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 
jede Buchhandlung. 


Bine. Ne 


kauft per / 36 Ab 
Rich, Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin, Markgrafenſtraße 46 (9—1, 4-8) 


Sr 


= sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- #3 

stoff vollständig überzogen, n haben also genau das Aus- 
sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 
doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen 
Kragen. Mey's Stoff- Kragen bieten bei voll- 


endeter Schönheit der Form, 5 5 tadellosem Sitzen, pracht- 
vollem Appret die grösste das Dutzend 45 bis Bequemlichkeit, da man 


85 Piz. 


| trägt,diealsoimmer? 
gu passen. 
Zu beziehen vom Vers andt-Geschäft 


MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTEN 


„ L. Löwenthal Sohn, 
Inhaber Mea Löwenthat, 


Mönchenstrasse 15. 


stets neue N 


„Kennen Sie die Villa des Gehtimraths Hage⸗ 
dorn ?“ fragte er in ſeiner ruhigen, gelaſſenen Weiſe. 
„In der Nähe des Zoologlſchen Gartens? er- 
tinerte der Bankier, die Brauen hoch emporziehend. 


„Ich habe ſie mit dem geſammten Mobiliar 


„Ah, ab, darf ich um die Ehre bitten, Sie 
meiner Familie vorzuſtellen? Ste beſteht aus meiner 
ſcheinung dem Vater wenig, aber auch ihm ſah Frau, meinem Sohne und melner Tochter, meine 


P A 


um es aaſzuheben; Henn Sie es liegen laſſen wollen, 
ſo iſt das natürlich Ihre Sache.“ 

„Mein Vermögen iſt groß genung!“ 

„Ah, bah, man kann niemals zu reich werden! 
— Was giebt es?“ 

Die letzte Frage war aa den eintretenden Diener 


gerichtet, der den Beſuch des Rechtsanwalts Laden⸗ 
burg meldete. 


„Er iſt willlommen,“ nickte der Bankier. „Darf 
ich Sie bitten, noch ein Viertelſtündchen zu bleiben, 
Herr Vetter? Ich habe keine Geheimniſſe mit dem 
jungen Advokaten zu verhandeln, er wird mir nur 
die Annahme eines Vorſchlages melden wollen, den 
ich ihm gemacht habe.“ 

Der Rechtsan valt Eugen Ladenburg war in⸗ 
zwiſchen eingetreten, mit unverkennbarem Wohlge⸗ 
fallen ruhte der Blick Carlſen's auf der hohen, 
ſchlanken Geſtalt, auf dem männlich ſchönen, ernſten 
Antlitz. 

„Sie nehmen an, Herr Doktor ?“ fragte der 
Bankier mit einem zuberſichtlichen Lächeln. „Sie 
werden ſicherlich die Vorthelle erkannt haben —“ 


„Verzeihen Sie, eben dleſer Vortheile wegen muß 
ich ablehnen," fiel der Rechtsanwalt ihm in die 
Rede, während er aus ſeinen Alten eln Papier her⸗ 
vorholte, vas er auf den Tiſch legte. „Die Gründer 
der neuen Bank nehmen da auf Koſten der Altio- 
näre einen Ge vinn vorab, auf den ſie nach meiner 
Anſicht keinen Anſpruch haben.“ 


„Das iſt ſo der Brauch, Eugen,“ warf Otto 
ein, „die Aktionäre machen trotzdem noch ein gutes 
Geſchäft. Sollen denn die Gründer für ihre Mühe 
garnichts haben? Das wäre ein ungerechtes Ver⸗ 
langen!“ 


„In der That, ein ſehr ungtrechtes Verlangen,“ 
fügte fein Vater hinzu, den die Weigerung Laden⸗ 
burg's zu ärgern ſchien. „Sie kennen die Herren, 
die den Proſpekt unterzeichnen werden, es iſt 
keiner unter ihnen, dem Sie den Vorwurf machen 
können, daß er ſich jemals einer unehrenhaften Hand⸗ 
lung ſchuldig gemacht habe. Nun wohl, wenn 
dieſe Herren ſich nicht bedenken, ihren Antheil an 
dem Gewinn tinzuſtecken, weshalb wollen Ste Be- 
denken hegen?“ 


Der Rechtsanwalt fuhr mit der feinen, ariſto⸗ 
L’Interprete, 
französisches Journal für Deutsche, 
The Interpreter, 
englisches Journal für Deutsche, 
L' Interprete, 

Ei italienisches Journal für Deutsche, 
—ı mit erläuterndenänmerkungen, 
4 alphabetischen Voeabulaire u. 
8 Aussprachebezeiehnung. 
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naturgetr. color. anerkanntvortreii- 
lichen Abbildumgen. Komplet in ca. 150 


Lfgn., etwa 3000 color, Tafeln nebst Text ent- 


haltend, zum Subseriptionspreia von nur 
2 A pro Liefg. 


Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 
Bd. I—XI, also die kleinere Hälfte. Der jetzt noch 
so umerreileht billige Subseriptione« 
preis wird bereits vor kompletem 
Erscheinen selbstredend ohne BRückwir- 
kung aufgehoben und von de an nur 
zum erhöhten Preise das Werk ge- 
geben werden. 


Fr. Eugen Köhler's Verlag 


in Reru-Untermhaus. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
St ihr reichhaltige Lager von 


chreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
N Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
A 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
Schreibeblcher desgl., ſteif brochirt, 10 Vogen 
ſtark. à 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 5 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a5 Pf., 4 Bogen ſtark, à 8 Pf., 10 0. 
ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, à 40 Pf. 
Schreibehefte desgl, 2 Vogen ſtark, & 5 Pf., 


er Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 

on solle a 10 Pf. 

Ordn er 8 
Aufgabehücher (Dltav), & 5 Pf und 10 Pf. 

Notenbücher à 10 Pf, größere 25 Pf. f 

Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 

'B extra große d 1 Mk. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. ? 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 2c. 

N zu den billigſten Preiſen. 


4 
4 
3 
4 


N e 


atiſchen Hand lanzſam über jenen langen, blonden 
Vollbart. 


„Die Herren mögen darüber anders denken, als 
ich,“ ſagte er, „dem Einen kann ja erlaubt ſcheinen, 
was der Andere nicht billigt, die Anſichten ſind eben 
verſchlenen. Legen Sie denn ſo großen Werth auf 
meinen Namen? Das Konſortium, das dieſe neue 
Gründung übernehmen will, beſteht aus reichen, 
angeſehenen Männern, was ſoll der Advokat unter 
ihnen ?“ 


„Sein Name fol den Aktionären Gewißheit 
geben, daß ihre Rechte in jeder Weiſe gewahrt 
werden,“ erwiderte der Bankler, ſeinem Vetter einen 
verſtändnißvollen Blick zuwerfend. „Sie haben ſich 
als Advokat bingen kurzer Zeit einen Ruf erworben, 
man kennt Ihren ehrenwerthen Charakter, Ibre 
Energie und Ihre Tüchtigkeit, und deshalb liegt es 
im Intereſſe unſerer guten Sache, daß wir Ste im 
Verwaltungs- und Aufſichtsrath haben. Ich kaun 
Ihre Bedenken nicht begreifen, beſter Herr Doltor, 
ich biete Ihnen eine Sinelure an, die Ihnen ein 
großes Vermögen verſchaffen kann, Sie können ſich 
dieſelbe mit einem einzigen Federſtrich ſichern und 
weigern ſich, ſie anzunehmen!“ 

„Eben weil fie eine Sinekure iſt,“ antwo' tete 
Eugen Ladenburg ernſt. „Ich frage mich, aus 


Submiſſion. 


Die Lieferung nachgenannter Oekonomiebedürfniſſe 
für die Provinzialirrenanſtalt zu Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen zunächſt für die Zeit vom 15. September cr. 
bis zum 31. März 1884 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden: 


Abth. Nr. Quantum. Gegenſtand. 
I. 1. circa 5000 kg Rindfleiſch. 
2. 80) „ Filet. 
8 150 „ Klopsfleiſch. 
De U geräucherte Rinderzunge. 
8 4000 „ Schweinefleiſch. 
8. 300 „ geräucherter Speck. 
r 100 „ geräucherter Schinken. 
8 70 „ Schweineleber. 
93 300 „ durchwachſener Speck 
(Bauchſtück). 
10. 60 „ Schweineſchmalz. 
id; 500 „ Kalbfleiſch. 
12 ; 10 Kalbsleber. 
1 700 „ Hammelfleiſch. 
1 50 „ Cervelatwurſt. 
12000 Roggenbrod. 
„900, Semmeln à 100 gr ſchwer. 
III. unbeſtimmt Braunbier und Lagerbier. 
IV. 1. unbeſtimmt Milch. 
2 desgl. Sahne. 
3. circa 5000 Stück Eier. 
4. „ 1200 Ctr. Speiſekartoffeln. 
9 400 kg Tiſchbutter. 
Or 400 „ Kochbutter. 
Ir 16 Tonnen Ihlenheringe. 
2. „ 1000 kg Weizenmehl. 
3. 700 „ Roggenmehl. 
2. A Gräupchen. 
93 600 „ Graupen. 
67-2 250 „ Gerſtengrütze. 
eh 150 „ Hafergrütze. 
8 900 „ Reis. 
Dr 5 „ Nudeln. 
10. 10 Makkaroni. 
ei, 80 „ Weizengries. 
12. 100 „ türk. Backpflaumen. 
18 ; 300 „ ſteyr. desgl. 
ene 200 „ getrocknete Aepfel. 
15.7 200 „ desgl. Birnen. 
3 250 „ Kaffee J. Qualität. 
1 600 „ Kaffee II. Qualität. 
8 300 „ Cichorien. 
18 250 „ Rafinadezucker I. Qual. 
20 1000 „ desgl. II. Qual. 
5 70 Stück Citronen. 
22 5 kg ago. 
28. „ 5 Roſinen, große. 
BEE 5 ſüße Mandeln. 
25. 1200 „ Kochſalz. 
29. 400 Liter Eſſigſprit. 
27. 400 kg Syrup. 
28. „ 1000 „ Erbſen. 
2 400 „ weiße Bohnen. 
NE Ser 50 „ Ohlauer Rauchtaback. 
2 50 Kownoer Schnupftaback. 
A4 Ne FR A 1000 „ Petroleum. 
1900. kryſtalliſirte Soda. 
8 400 „ Kerntalgſeife. 
4. 300 „ Schmierſeife. 
DR, 50 Stärke. 
r 30 Kartoffelmehl. 
ER 40. Talg. 
N 5°; Waſchblau. 
8 50 „ Stiefelwichſe. 
10. 25 „ Putzpulver. 
IL -; 300 mı Scheuertuch. 
VIII. 1. unbeſtimmt Roggenrichtſtroh. 
2. desgl. Roggenkrummſtroh. 
IX. 1. cirea 50 rm Kiefernklobenholz. 
2. 2 hartes Klobenholz. 
8. 12000 Etr. engliſche Maſchinenkohlen. 


Von ſämmtlichen vorgenannten Gegenſtänden find, ſo⸗ 
weit es die Beſchaffenheit derſelben zuläßt, uummererte 
Qualitätsproben portofrei einzureichen. Auf denſelben 
iſt der Name des Unternehmers und der Cinheitspreis 
pro 1 Kilogramm bezw. Liter und Stück anzugeben. 

Die Submiſſionsofferten find verſiegelt und porto⸗ 
frei unter der Aufſchrift: „Submiſſion auf Oekonomie⸗ 


bedürfniſſe“ 


bis zum 22. Auguſt er. 
an den Unterzeichneten einzusenden. 
zu liefernde Quantum und der Einheitspreis pro 1 Kilo» 
gramm bezw. Liter und Stück anzugeben. 

Offerten, welche nach dem 22. Auguſt eingehen, werden 
nicht berückſichtigt. 

Die ſpeciellen Bedingungen für die Lieferungen ſind 
gegen Erſtattung von 50 „ vom Unterzeichneten zu be⸗ 
ziehen. 

Neuſtadt Weſtpr., den 11. Auguſt 1883. 

Der Direktor. 


Dr. Kroemer. 


Der unterzeichnete Agent der Mecktenburgiſchen 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Neubranden⸗ 
burg iſt zu der Bekanntmachung ermächtigt, daß zur 
Deckung der bis jetzt in dieſem Jahre vorgefallenen Hagel⸗ 
ſchäden ein Beitrag von 55 % pro 100 % der Ver⸗ 
ſicherungsſumme genügen wird. 

Löcknitz, den 13. Auguſt 1883. 


Lehr, Agent. 


1 


welcher Taſche das Geld fließen wird, das ich, ohne verkümmern laſſen, meinetwegen mag nach meinem verſitzte er, „da richtet man ſelöſt mit den beſlen 
dafür zu arbeiten, einfleden ſoll!“ Tode die Welt untergehen. Im Uebrigen kann ich Gründen nichts aus.“ 

„Bültger Himmel, wie ſtrupulös!“ rief Otto mit Ihnen die Verſicherung geben, daß Ihre Skrupel, „Die Gründe, die er geltend machte, find lei⸗ 
ſpöttiſchem Lachen. „Wenn man vor jeden Ge: grundlos find, wir haben Geld wie Heu, und auch neswegs jo ganz zu verwerfen,“ erwiederte Carlſen, 
ſchäft dieſe Frage aufwerfen wollte, müßte man auf dieſe neu zu gründende Bark wird glänzende Ge- leicht das graue Haupt wiegend, „wenn dieſe Herr 
manchen Gewinn verzichten.“ ſchäfte machen. Ich will Sie nicht drängen, gegen lichleit einmal ein Ende nimmt, wird man Di 

„Allerdings, vorausgeſetzt, daß man auf dieſe Ihre beſſere Ueberzeugung zu handeln, ich hätte es jenigen vtrantwortlich machen, welche die entwertht 
Frage keine Antwort findet,” ſagte der Advokat, gerne geſehen, wenn Sie dem Konſortium beige- ten Papiere auf den Markt gebracht haben. Daß 


In denſelben iſt das]? 


während er den goldenen Kaeifer auf die Naſe treten wären, nicht unſertwegen, ſondern in Ihrem 
klemmte und dem Freunde einen unwilligen Blick eigenen Intereſſe. Sie wollen nicht, alſo müſſen 
zuwarf. „Und was ſpeziell dieſe Gründung anbe⸗ wir darauf verzichten, wir werden ſicherlich unter 
trifft, ſo muß ich mir jagen, daß ſte nur den Ihren Herren Kollegen einen finden, der mit Ver⸗ 
Gründern ſelbſt zum Vortheil gereichen wird. Ich gnügen darauf eingeht.“ 
zweifle nicht daran, daß das Publikum die Altien 
zeichnen wird, es find ihm ja im Projpelt bohe unter den Arm 
Dividenden in Ausſicht geſtellt, was aber dann, wenn nommen. 
dieſe Dividenden nicht gezahlt werden können?“ 

Se Fri ee ” erlofegeme Zigarre in 00h ME diefe Möglich lit nicht betreten,“ ſagte 


er gelaſſea, „die Ausſicht auf Gewinn iſt ja für 
5 e en e auf Ble verlockend.“ 


„Mein lieber Doktor, ein altes Sprüchwort jagt:| Er nahm mit elner kühlen Verneigung Abſchled 
Den Letzten beißen die Hunde, erwiderte er mit und verlteß das Kabinet, und obgleich der Chef 
einem geringſchätzenden Achſelzucken. „Ich mache dis Bankhanſes ih den Anſchein zu geben ver- 
mir wahrhaftig keine Sorge darum, was in ſpäteren ſuchte, als ob dieſe Weigerung ihn ſebr kalt ge- 
Jahres geſchehen könnte, bah, wer wollte jo thöricht laſſen Habe, ſah man es feiner umwölkten Miene 
ſein, ſich mit ſolchen Sorgen zu quälen! Ich will doch an, daß fie ihn ärgerte. 


da⸗ Leben gentsfien und wir dieſen Genuß nicht „Mit einem Querkopf lann man nicht ſireiten,“ 


ene eee 


3 Preussische Renten-Versicherungs-Austalt in Berlin. $ 
Aktiva 34,000,000. 5 


A. Bei der Anſtalt können alle Arten von Verſicherungen von Renten wie Kapitalien für den 
Erlebens fall abgeſchloſſen, unter Andern Stedien⸗, Penſions⸗, ſofort beginnende Leibrenten, 
ſowie Kapitalien zum Zweck der Alters verſorgung oder der Beſtreitung der Koſten der Aus⸗ 
aeg oder Ausſtattung der Kinder durch einmalige oder jährliche Einzahlungen vers 
ſichert werden. 
Für alle vom 3. September einſchließlich zu der Jahresgeſellſchaft 1883 zu machenden Ein⸗ 
lagen wie zu den Nachzahlungen zu Einlagen in den Jahresgeſellſchaften 1839 —83 muß nach 
§ 10 der Statuten ein Aufgeld von 1 Procent und vom 3. November an bis 31. December 
ein ſolches von 3 Procent entrichtet werden. Mit Bezug hierauf werden alle Diejenigen welche 
Einlagen und Nachzahlungen noch im Laufe dieſes Jahres zu machen beabſichtigen, aufgefordert, 
dieſelben vor dem 3. September einzuzahlen. 
C. Die vollſtän igen Einlagen der 1. Klaſſe der Jahresgeſellſchaft 1839 erhalten nach $ 21 B * 
der Statuten pro 1884 zum erſten Mal die Zusehlagsremte, durch welche ſich 
die bisherige Reute um etwa 10 Procent erhöht. Unvollſtändige Einlagen 
erhalten dieſe Zuſchlagsrente pro 1884 aber nur, wenn ſie noch 1883 vervollſtändigt werden. . 
Deshalb werden alle Inhaber unvollſtändiger Einlagen der 1. Klaſſe 1839 zur Vollzahlung 1 
hiermit aufgefordert. . 1 ug 
Bei allen Agenturen der Anſtalt können ſämmtliche Drackſachen gratis in Empfang genommen, 
9 Einzahlungen und Nachtragszahlungen eingezahlt und Verſicherungs⸗Anträge geſtellt werden. 


J. C. Hildebrand, Stein, Fiſcherſtraße 18, 
General⸗Agent der Preuß. Renten- Verficherungs - Anitalt. 


— 
— 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1878 Silbere Medaille. 


Saxzlehners Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirseh, Spiegelberg, Seanzonl, 
„Nussbaum, Esmareh, Kussmaul, Friedreich, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


—— — 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlagen. 


5 Der Besitzer Andreas Saxlehrer, Budapest. 


Schering’s Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Liehreieh, 


Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese cngenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextrakt. sBewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeilalltäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, I., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 


Sulralor. 


Reinstes diätztisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalische 
Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speelſleum gegen 
Gleht-, Blasen- und Nierenleiden. 

Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, Loudon, 
la. Deutsche glasirte Thonröhren, la Bitterfelder 


grösste Fabrik des Kontinents für landwirthschaftliche Maschinen, empfiehlt seine berühmten, in etwa 
120.000 Exemplaren verbreiteten 


Dresch maschinen 


für alle Betriebe und Verhältnisse, 
Lokomobilen, 
Futterschneide maschinen. 


Kataloge mit herabgesetzten Preisen gratis und franko. 


Der Rechtsanwalt batte bereits den Altenſtoß ſellſchaſten, die wir gegründet haben, fleigen täglich, 
geſchoben und ſeinen Hut ge- 4s find folge Gründungen, die unfehlbar reichen 


beſſer, dieſes Thema fallen zu laſſen. 


8 | Zentralfeuer- N M 
WPerkuſſions⸗ 2 Re 
| Hinterladerbüchien „ 60 
Flobert⸗Teſchins „„ 
Revolver „5 G. 
Lefaucheur⸗Hülſen E 7 
Diana - Pulver und ſämmtliche Jagdartikel zu 102 


ſo nicht bleiben kann, wie es jetzt if, werden Sie 
ſilbſt zugeben müſſen, und kommt einmal das Ende, 
fo wird ts zur ein Ente mit Schrecken ſein.“ 
„Diiſes Ende wird wohl noch in ſehr weitem 
Felde liegen,“ ſpottete Otto, „die Aktien der Ge⸗ 


Gewinn abwerfen müſſen.“ 
John Carlſen ſah wohl eig, daß er ebenfalls 
mit feinen Anſichten nicht durchdrang, da war 


„Ich erinnere mich des Namens Ladenburg no 
vos früher her,“ ſagte er, „wenn ich nicht irre, 
wohnte damals eln Doktor Ladenburg hier in der 
Reſtdenz, der den Ruf eines geſchickten Arzt 
hatte.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Breimen ws 


Amerika 
2 mit den Schnelldampſern des 
Norddeutschen Lloyd. 

Alle Auskunft unentgeltlich. 


31 M zahle für jedes / Loos 
WEL 1. Kaſſe Pr. Lotterie durch 
Poſtauftrag. 
Kroeh, Breslau, Roßmarkt 13. 
Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver⸗ 
ſende neueſte Syſteme: n | 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von 30 M. an 


Preiſen. 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen grati 
le Aue 3 — 5 Aae billigftei 
ieferung. Umtau ereilwilligſt. t hend. 
eſter Preiskourant gratis 1 Ki fi 


CREVE'S Sen, 


300 Zuchtſchafe, 


Rambouillet, 2—4 Jahre, groß und ſtark, bei 
W. Bandelow, Neubrandenburg. 


die Carl Bressel, 4 


VBirchjenmacher, PTR 
Stettin, Breiteftr. 19, nahe der Papenſtr 
empfiehlt ſein großes Lager von 


agdgewehren aller Art, 


Pürſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſtem 
Mevolvern, Techins 2c. ꝛc., überhaupt alle Arte 
Waffen, ſowie Jagdgerüthe und jede Munition z 

billigſten Preiſen unter größter Garantie. 


Une nige Itli ch verſende Prosper 


5 1 . 
: x reſp. Anweiſung 4 
Neliang von Trunlſucht, ſelbſt im höchſten Stadium 
perlodiſch u. habituell vollſtändig zu beſeitigen. 

5 . C. Falkenberg 

in Berlin, N., Ackerſtraße 188. 


20 Mark Belohnung. 


Ein brauner Hühnerhund Namens Harry mit ſeh 
langen Behängen und mit weißer Bruſt iſt abhande 
gekommen. Derſelbe iſt gegen 20 % Belohnung an 
dem Dominium Petershagen bei Caſekow abzuliefern. 
Für eine 


Kartoffelſtärke⸗ Zuckerfabrik 

in der Nähe einer Provinzialhaupiſtadt wird ein 
Siedemeiſter 

zum ſofortigen Eintritt geſucht. Meldungen ſind e 


Honsenstein & Vogler, Poſen, unter 
zu richten. 


Reeller Nebenperbienit ü 


für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer 
ſowie ſonſtige vertrauenswürdige Hr, Niet 
durch den Verkauf von Staatspapteren und ges 
ſetlich erlaubten Prämienlooſen gegen Theil: 
zahlung unter änferjt ko. lauten Bedingungen 
eboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 

konatseinkommen von 100 „44 mit Leichtigleit 

zu erzielen. Offerten an die Deutſche Kom⸗ 
miſſions-Banuk Klima & Co., Berlin, 
rledrichſtraße 66. 


eine leiſtungsfühige mechaniſche Weberei, 

hauptſächlich Spezialitäten in Herren⸗Kammgaruſtof 

a wird ein durchaus lüchtigec, bei der Kundſch 
gut eingeführter 


Vertreter 


R Probinz Pommern geſucht. 1 
Offerten erbeten unter H. 38138 1. durch Mans, 
seln & Vogler in Gera, Reuß j. L. 


